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den Menge ein Gott genannt und nach wenigen

Stunden war er eine Beute des Todes. Der

Tod demüthigt den Menschen, erinnert ihn daran,

daß er Staub und Asche ist, stimmt ihn ernst,

mahnt ihn an die Kürze des Lebens und lehrt

ihn, zu wirken, so lange es Tag ist. Er ist

ein Lehrmeister der Lebenden, aber er verklärt

auch das Bild des Todten, dessen Fehler und

Mängct in dieser Erinnerung ausgetilgt werden

und der wie ein guter Genius die Zuriick-
bleibcudcn umgiebt.

Die höchste Majestät entfaltet aber der Tod

erst da, wo der Herrscher selbst zum Diener

wird, wo große, heldenhafte Seelen mit ihrem

2 ode die höchsten Güter des Lebens retten und

fördern; die Märtyrer des Glaubens, der Wissenschaft,

der rettenden Liebe haben die Furcht

vor dem Tode überwunden und den schwersten

Kampf siegreich bestanden. Das ist nicht mehr

die Majestät des natürlichen Todes, sondern

des göttlichen Geistes, der dem Tod den Stachel

entreißt und ihn im ewigen Leben des Geistes

verklärt.

Der Lellilimschlay, (Ncptunsgürtcl).

von M. Heinzc.

Kommcrzicnrath von Zimmermanu, Berlin,
der Erbauer der von ihm der Stadt Chemnitz

geschenkten Naturheilanstalt sagt nach

„langjähriger eigener Erfahrung" : „Wenn es ein

sogenanntes Un i ver s alh eil mi tt e l gäbe,

so verdiente der nächtliche Leibumschlag vor

Allem diese Benennung." Der Neptunsgürtel

ist in allen Verhältnissen leicht verwendbar und

kann von jedem Erwachsenen auch ohne fremde

Hilfe an- und abgelegt werden. Er leistet die

besten Dienste in den verschiedensten

Gesundheitsstörungen und ist auch ein beachtenswcrthes

Unterstützungsmittel bei Anwendung von Arznei-

Mitteln.

Bei der geringsten Unpäßlichkeit des Säuglings,

dem Unwohlsein des Kindes und des

Erwachsenen: bei Husten, Schnupfen, Kopf-
und Zahnweh, bei Schwindel, bei Appetitlosigkeit,

Blähungen, Blutandrang nach Kopf und Brust,
beim Zahnen, bei Leiden der Verdauungsorgaue,
des Magens, der Leber, bei Nervosität, bei

Masern, Scharlach, Keuchhusten, bei der brandigen

und häutigen Bräune, bei Lungenentzündung

u. s. w. kann er seine Anwendung
finden. — Erkrankungen können durch Anlegung

von Leibumschlägen auch verhütet werden, wenn

zu befürchten ist, daß man durch Erkältung u. s. w.

etwas „wegbekommen", „daß in Einem etwas

steckt." „Bei den sogenannten Frauenkrankheiten

ist die Wirkung desselben geradezu

wunderbar."

Der Leibumschlag ist das beste, unschädlichste

Schlafmittel.

Unterstützt wird die Wirkung des Leibnm-

schlags — sei er Brust-, Magen- oder

Unterleibwickel — durch eine reizlose Kost und

vorher gegebenem Klystiere von reinem Wasser

bei Erwachsenen ('/« Liter) und bei Kindern

hl/« Liter) von 22 bis 24" U. Temperatur.
Die Hausapotheke zum Verhüten und

Heilen mittelst des Leibumschlags besteht bei

Erwachsenen aus einer den betr. Körpcrthcil

gut bedeckenden und einhüllenden breiten, 2

Ellen langen wollenen Leibbinde ans Flanell,
einem Stück von einem Umschlagtuche oder

einem Plaid, und zwei ziemlich groben abge-

waschcnen Handtüchern, Stücken gebrauchter,

grober reiner Leinwand, alten Servietten hbci

kleineren Kindern).
Man breite die wollene Leibbinde auf einem

Tische ans, lege dann ein trockenes Handtuch,

Leinenstück von der Breite der Binde und so

lang, daß es um den Leib herum reicht auf
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die Binde; alsdann nimmt man das zweite

Handtuch, Leinenstück in der Breite, daß es

oben und unten zwei bis drei Finger breit

vom Rande der Leibbinde zurück steht, d. h.

soviel schmäler ist, als dieselbe ist. Dieses in

reines Wasser HM bis 18° U.) getauchte und

dann mehr oder weniger ausgcwnndene Handtuch

wird faltenlos auf das trockene und dann

der ganze Pack schnell auf oder an den Leib

gelegt. Der Umschlag muß überall gut

anschließen und wird mit den vier Bändern der

Binde oder mit Haarnadeln befestigt.

Umschläge dürfen nur auf warmen aber nicht

erregten Körper gemacht werden.

Ist die Stube oder der Körper kalt, so ist

nothwendig, den Körper durch vorheriges Niederlegen

im Bett anzuwärmen. Auch darf man

bald nach einer Mahlzeit keinen Leibumschlag

anlegen. Sorgsam zugedeckt wird der Gepackte

bald schlafen. — Nach Verlauf mehrerer Stunden,

früh beim Erwachen, oder bei Beginn
des Trockenwerdens bindet man die Leibbinde

ab und entfernt den Pack aus dem Bett; aber

dabei nicht aufstehen, nicht aufdecken. Man
reibt dann unter dein Bett mit der flachen

Hand oder mit einem Tuche den gepackten

Körpertheil trocken und bleibt noch V2 bis 1

Stunde im Bett. Nach dem Aufstehen kann

man den Leib — aber nur in warmer Stube

— mit einem in kühles Wasser getauchten und

stark ausgewundenen Handtuche abreiben und

dann trocken frottiren, um die geöffneten Poren

zu schließen. Will man einen Leibumschlag

am Tage in der warmen Stube beim Unihergehen

tragen, dann muß die wollene Binde

doppelt sein und unten und oben sehr gut

schließen. — Die gebrauchten Leincnstücke, so

auch Wollbinden müssen nach jedem Gebrauche

gewaschen werden.

Da die Temperatur der Umschläge mindestens

8 bis UU unter der normalen Körperwärme

liegt, so kühlen sie das Blut, und Kühlung
des wogenden, erregten Blutes ist bei allen

fieberhaften und Entzündungs-Krankheitcn das

"Nächstliegende, weil durch sie die Entlastung
des gcsammten Blut- und Nervenlebens und

damit Beruhigung erreicht wird. Mit der

Kühlung allein ist es aber nicht abgethan!

Unser Körper ist so eingerichtet, daß er an die

von einem Kältereize getroffenen (an die durch

fenchtkalte Tücher bedeckten) Stellen reichlich

Blut schickt, um die Kälte abzuwehren und

Erwärmung herbeizuführen. Mit der Haut werden

auch die feuchten Tücher warin ; die Wärme

wird durch den Umschlag als „feuchte Wärme"

zusammen gehalten; es entsteht fortgesetzt ein

lebhaftes Zuströmen, eine Abtheilung des Blutes

nach den unter dem Einfluß der Wärme sich

ausweitenden Blutgefäßen. Die innern edlen

Organe werden von dem sie belästigenden Blut-

Überflüsse befreit und können gesunden; die

Unrcinigkciten aber, von welchen sich der Körper

befreien wollte, werden durch die feuchte Wärme

gelöst und dringen mit dem Schweiße in die

Umschläge; es entströmt daher den letzteren

beim Abnehmen ein widerlicher Geruch, und

beim Auswaschen der Tücher erhält das Wasser

ein schlammiges Aussehen.

Die Bedeutung der Körperivüguugeu

bei Kranken.

Die Bedeutung der Körperwägnngen Kranker

ermöglicht oder unterstützt I. Die Erkenntniß

einer Krankheit und deren Wesen, giebt

Auskunft "2. über deren Wendungen in günstiger

oder ungünstiger Richtung sowie 3. über Erfolge

oder Mißerfolge der Behandlung.

Daß die Körperwägnng im Stande ist, an

und für sich schon ans das Vorhandensein irgend
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